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Die Energieproduktion aus Biom
asse kann im

 
G

egensatz zu anderen erneuerbaren Energien 
w

ie W
indkraft und Photovoltaik einen echten 

Beitrag für m
ehr Artenschutz in unseren Feld-

fluren liefern – m
it ertragreichen W

ildpflan-
zenm

ischungen als Alternative zum
 M

ais. 

D
r. Andreas Kinser &

 Sabine Paltrinieri
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Züchterischer und technischer Fortschritt sow
ie hohe 

Betriebsm
ittelintensitäten haben in der Vergangen-

heit zu im
m

er höheren Erträgen in der Landw
irtschaft 

geführt. D
abei m

acht es keinen U
nterschied, ob die 

landw
irtschaftlichen Produkte als N

ahrungsm
ittel für 

uns M
enschen, als Futter für die Viehhaltung oder 

zur Produktion von Biogas angebaut w
erden. D

a der 
M

ais eine Kulturpflanze ist, die für alle drei Verw
en-

dungsarten eingesetzt w
erden kann, steigt seine An-

baufläche bei uns seit Jahren an. Im
 Jahr 2017 w

urden 
deutschlandw

eit über 2,5 M
illionen H

ektar M
ais an-

gebaut, knapp eine M
illion davon für die Produktion 

von Biogas. D
enn gestützt durch die Energiepolitik 

D
eutschlands ist es für Landw

irte derzeit sehr attrak-
tiv, Biom

asse für die Energieerzeugung anzubauen. 
D

er M
ais ist dadurch nicht nur hinter dem

 W
inter-

w
eizen die derzeit am

 häufigsten angebaute landw
irt-

schaftliche Kultur, sondern auch unsere m
it Abstand 

häufigste Energiepflanze. Von den 1,37 M
illionen 

H
ektar, die im

 Jahr 2017 zur Biom
asseproduktion ge-

nutzt w
urden, bestanden 66 Prozent der Anbaufläche 

aus M
ais und 33 Prozent aus G

etreide, Zuckerrüben 
und G

anzpflanzensilage. Lediglich 0,14 Prozent der 
deutschlandw

eit angebauten Energieträger w
aren al-

ternative Pflanzen w
ie M

iscanthus, die D
urchw

achse-
ne Silphie oder W

ildpflanzenm
ischungen. 

G
leichzeitig hat der Verlust der bbiologischen Vielfalt 

in landw
irtschaftlich geprägten Lebensräum

en dra-
m

atische Ausm
aße angenom

m
en. Im

 Frühjahr 2017 
veröffentlichte die Bundesregierung Zahlen, nach 
denen der Bestand der Kiebitze zw

ischen 1990 und 
2013 um

 80 Prozent, die Zahl der Braunkehlchen um
 

63 Prozent und die der Feldlerchen um
 35 Prozent ab-

genom
m

en hat. D
ie Zahl der Rebhühner hat zw

ischen 
1990 und 2015 sogar um

 84 Prozent abgenom
m

en, 
die Jagdstrecke des Fasans ist innerhalb von zehn 
Jahren um

 75 Prozent eingebrochen. Im
 O

ktober 
2017 w

urde eine Studie veröffentlicht, nach der die 
Biom

asse fliegender Insekten in untersuchten N
atur-

schutzgebieten innerhalb der vergangenen 27 Jahre 
um

 75 Prozent zurückgegangen ist.
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 D
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 die Artenvielfalt in unseren intensiv genutzten 
Agrarlandschaften w

ieder zu erhöhen, ist eine Vielfalt 
der Kulturen und Strukturen unverzichtbar. D

ie Pro-
duktion von Biom

asse ist dabei eine Chance: Anders 
als bei der N

ahrungs- und Futterm
ittelproduktion 

eröffnet sie die M
öglichkeit, unterschiedlichste Pflan-

zenarten und -sorten in Reinsaat und in M
ischung an-

zubauen und den gesam
ten Aufw

uchs zur Vergärung 
in der Biogasanlage zu nutzen. Saatgutm

ischungen 
aus ertrag- und blütenreichen ein- und m

ehrjährigen 
heim

ischen W
ildarten und Kulturarten bieten inno-

vative Ansätze, m
it denen die Energieerzeugung aus 

Biom
asse gleichzeitig die Ziele des Landschafts-, N

a-
tur- und Artenschutzes verfolgen kann:

· 
D

as vielfältige Blütenangebot und die für landw
irt-

 
schaftliche Kulturen lange Blühzeit bis Ende Juli/  

 
M

itte August verbessern das Habitatangebot und  
 

die N
ahrungssituation für eine Vielzahl von Insek-

 
ten, inklusive W

ildbienen und Schm
etterlingen.

· 
M

ehrjährige M
ischungen bieten im

 Som
m

er w
ie  

 
im

 W
inter N

ahrung und D
eckung für N

iederw
ild,  

 
Singvögel und W

intergäste.
· 

Auf chem
ische Pflanzenschutzm

ittel kann w
eitest- 

 
gehend verzichtet w

erden. 
· 

Ab dem
 zw

eiten Standjahr findet keine m
echani-

 
sche Bodenbearbeitung m

ehr statt, w
odurch  

 
 

Bodenbrüter und Jungtiere geschützt w
erden.

· 
D

ie ganzjährige Bew
urzelung des O

berbodens 
 

verbessert die Hum
usbilanz, verm

indert den 
 

Bodenabtrag durch Erosion, erhält die Boden-
 

feuchte und beugt der Bodenverdichtung vor.
· 

M
ehrjährige W

ildpflanzenkulturen bieten ein 
 

hohes Potential zur Stickstoffbindung und tragen  
 

dadurch vor allem
 in den Veredelungsregionen zum

  
 

G
ew

ässerschutz bei. 
· 

Blühm
ischungen w

erten das Landschaftsbild auf,  
 

erhöhen den Erholungsw
ert einer Region und 

 
erm

öglichen einen Im
agegew

inn für die Land-
 

w
irtschaft und ihre Akteure.

W
ilde 

P
flanzen 

geben G
as
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Alle Flächen, auf denen ertragreiche W

ildpflanzenm
i-

schungen zur Biom
asseproduktion angebaut w

erden, 
sind grundsätzlich genauso sorgfältig w

ie für G
etreide 

und andere Kulturpflanzen vorzubereiten. Erst w
enn 

die Flächen im
 Jahr vor der Ansaat durch ackerbauliche 

M
aßnahm

en in einen guten ackerbaulichen Zustand 
versetzt und W

urzelunkräuter w
ie Q

uecken und D
is-

teln hinreichend bekäm
pft w

urden, sind die Flächen ge-
eignet. Um

 den einzelbetrieblichen Produktionsabläu-
fen gerecht zu w

erden, haben sich drei Anbausystem
e 

von ertragreichen W
ildpflanzenm

ischungen etabliert. 
Unterschieden w

ird zw
ischen 

a) der Ansaat m
ehrjähriger M

ischungen im
 Frühjahr  

 
inklusive einjährigen Pflanzenarten, 

b) der D
irektsaat m

ehrjähriger M
ischungen ohne 

 
einjährige Pflanzenarten im

 Som
m

er und 
c) der Ansaat einer einjährigen M

ischung im
 Frühjahr.

Aufgrund der hohen Artenzahl und dem
 dam

it verbun-
denen breiten Standortspektrum

 von feucht/frisch bis 
trocken können die M

ischungen auf den m
eisten Acker-

standorten angebaut w
erden. Die Saatgutm

ischungen 
setzen sich je nach Anbausystem

 aus bis zu 25 ein- und 
m

ehrjährigen W
ild- und Kulturpflanzen sow

ie langlebigen 
Stauden zusam

m
en. Die Saatstärke der W

ildpflanzenm
i-

schungen beträgt zehn Kilogram
m

 je Hektar, das Saatgut 
stam

m
t dabei aus deutscher Herkunft und Produktion, so 

dass das Risiko einer Florenverfälschung m
inim

iert w
ird. 

Alle M
ischungen m

üssen unbedingt auf die O
berfläche 

gesät w
erden, da sehr viele äußerst feinkörnige W

ildkräu-
terarten (Lichtkeim

er) in der M
ischung enthalten sind. 

In der Praxis hat sich m
ittlerw

eile eine risikoarm
e Be-

standsetablierung m
ehrjähriger M

ischungen ohne ein-
jährige Pflanzenarten nach frühräum

ender W
intergerste 

oder G
etreide-G

anzpflanzensilage (G
PS) auf Ackerflä-

chen bew
ährt. D

as Verfahren eignet sich insbesondere 
auf Flächen m

it vorjährigem
 hohen Unkrautdruck oder 

Altstilllegungen. D
ie M

ischung bringt im
 Ansaatjahr zw

ar 
keinen nutzbaren Biom

asseertrag, ein Ertrag w
urde je-

doch bereits über die Vorkultur auf der Fläche erzielt. Am
 

besten erfolgt die Aussaat m
it der sogenannten Direkt-

saattechnik. Hierbei m
uss auf den Einsatz der Vorlauf-

w
erkzeuge (Scheibenegge) verzichtet w

erden, denn der 
durch die Vorkultur abgesetzte Ackerboden sollte m

ög-
lichst nicht gestört w

erden. D
urch die Direktsaattechnik 

kann bis zu einem
 Zentim

eter tief direkt in die Stoppel 
gesät w

erden. D
as w

iederum
 hat den Vorteil, dass der An-

schluss an das Kapillarw
asser sichergestellt ist und die ty-

pischen Problem
unkräuter nicht zum

 Auflaufen angeregt 
w

erden. Sollte es zu einer Spätverunkrautung kom
m

en, 
kann dem

 durch M
ähen oder M

ulchen entgegengew
irkt 

w
erden, ohne dass ein Ertragsverlust entsteht. Im

 Folge-
jahr sind die typischen einjährigen Ackerunkräuter nicht 
m

ehr von Bedeutung, da ihnen der Anreiz zur Keim
ung 

durch eine vorausgehende Bodenbearbeitung fehlt.

Zw
eijährige Arten und Stauden können sich nach der 

D
irektsaat bis zum

 Vegetationsende sehr gut entw
i-

ckeln, w
obei bei schw

acher Entw
icklung eine Startstick-

stoffdüngung m
it etw

a 40 bis 50 Kilogram
m

 je Hektar 
zum

 Beispiel durch G
ärreste angebracht sein kann. Im

 
zw

eiten Standjahr leisten unter anderem
 N

atternkopf 
und W

egw
arte die Ertragsbildung, da die Stauden zu 

diesem
 Zeitpunkt ihre volle Leistungsfähigkeit noch 

nicht erreicht haben. Erst ab dem
 dritten Standjahr 

w
ird der Bestand von den ausdauernden Pflanzenar-

ten, also Stauden w
ie Beifuß, Rainfarn, Echter Eibisch 

und Flockenblum
e, dom

iniert. Bis zu diesem
 Zeitpunkt 

durchläuft die M
ischung eine „geplante Sukzession“, 

das heißt die Artenzusam
m

ensetzung verändert sich 
jährlich. D

urch eine D
üngung m

it bis zu 150 Kilogram
m

 
je Hektar kann in den Folgejahren der Ertrag w

esentlich 
erhöht w

erden. Aktuelle Untersuchungen der Landesjä-
gerschaft N

iedersachsen w
eisen darauf hin, dass dabei 

keine Stickstoffausträge in tiefere Bodenschichten oder 
das G

rundw
asser stattfinden. D

er Stickstoff w
ird in Fol-

ge der hohen W
urzelm

asse der m
ehrjährigen Kulturen 

in den Pflanzen beziehungsw
eise im

 Hum
us gebunden.

D
ie Ernte der W

ildpflanzenm
ischungen kann m

it praxis-
üblichen M

aschinen w
ie reihenunabhängigen Häckslern 

oder auch im
 absätzigen Verfahren erfolgen. Letzteres 

ist jedoch nur bedingt em
pfehlensw

ert, da es zur Ver-

schm
utzung der Silage führen kann. Ab dem

 zw
eiten 

Standjahr liegt der optim
ale Erntezeitpunkt nach dem

 
Ende der Hauptblüte. Ab diesem

 Zeitpunkt (in der Regel 
Ende Juli/ Anfang August) können problem

los 30 Pro-
zent Trockensubstanz und m

ehr erreicht w
erden. Der 

Ernteterm
in sollte aus ökonom

ischen G
ründen nicht zu 

w
eit in den August verschoben w

erden, w
eil die Pflanzen 

dann beginnen zu verholzen und die M
ethanausbeute 

sinkt. Aus ökologischen G
ründen w

äre allerdings ein 
M

ahdterm
in nach dem

 15. August sinnvoll, da vor allem
 

Rebhuhnküken vorher häufig noch nicht flügge sind.

W
IRTSCHAFTLICHKEIT UN
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RAR-

PO
LITISCHE HERAUSFO
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G
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D

ie 
durchschnittliche 

Ertragsleistung 
m

ehrjähriger 
W

ildpflanzenm
ischungen liegt zw

ischen neun bis elf 
Tonnen organische Trockenm

asse je Hektar (oTM
/ ha), 

Spitzenw
erte liegen bei über 15 Tonnen oTM

/ ha. D
ie 

M
ethanausbeute je Tonne beträgt etw

a 60 bis 70 Pro-
zent derjenigen der M

aissilage. 

D
ie Landesjägerschaft N

iedersachsen hat gem
einsam

 
m

it der Landw
irtschaftskam

m
er N

iedersachsen eine 
W

irtschaftlichkeitsberechnung 
des 

Anbaus 
m

ehr-
jähriger W

ildpflanzenm
ischungen durchgeführt. Für 

das Erntejahr 2017 betrug die D
eckungsbeitragsdiffe-

renz zw
ischen dem

 einjährigen Anbau von M
ais und 

dem
 m

ehrjährigen Anbau von W
ildpflanzen 328 Euro 

je Hektar und Jahr. D
ie Aussaat- und Pflegekosten der 

W
ildpflanzen, die nur im

 ersten Jahr anfallen, w
urden 

auf eine Standzeit von vier Jahren um
gelegt. Bei leicht 

veränderten Annahm
en beträgt die D

ifferenz nur noch 
181 Euro (siehe Tabelle 1). 

So oder so ist der Anbau m
ehrjähriger W

ildpflanzen-
kulturen m

it dem
 Anbau von M

ais zur Biom
assepro-

duktion derzeit nicht konkurrenzfähig. D
am

it die O
f-

fenlandlebensräum
e 

von 
den 

Ö
kosystem

leistungen 
des Anbausystem

s „Energie aus W
ildpflanzen“ besser 

als heute profitieren können, w
äre eine finanzielle 

Unterstützung sinnvoll und lohnend. D
er Anbau von 

m
ehrjährigen W

ildpflanzenm
ischungen zur Biom

asse-
produktion w

äre dabei eine typische Vertragsnatur-

W
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A
N

N
A

H
M

EN
SZEN

A
RIO

 1

Basierend auf 
Erntejahr 2017

SZEN
A

RIO
 2

Basierend auf 
5jährigem

 
D

urchschnitt 
bzw

. Analyse-
w

erten

Silom
aisertrag 

(33 %TS) 
(dt FM

/ha)

450
427

Silom
aispreis 

(€/t)
29

26

W
ildpflanzen-

ertrag 
(dt FM

/ha)

380 
380 

W
ildpflanzen 

TS (%):
27

30

Standzeit 
W

ildpflanzen 
(Jahre)

4 
5 

M
ethanertrag 

(W
P/ M

ais)
60%

65%

D
eckungsbei-

tragdifferenz 
(W

P - M
ais)

-328 €
-181 €

Tabelle 1: D
eckungsbeitragsdifferenz zw

ischen dem
 Anbau m

ehrjähriger 
W

ildpflanzen und Silom
ais 
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schutzm
aßnahm

e, die die Bundesländer im
 Rahm

en 
ihrer Entw

icklungsprogram
m

e für den ländlichen Raum
 

anbieten könnten. Tatsächlich existieren in allen Bun-
desländern, m

it Ausnahm
e von Brandenburg, Agrarum

-
w

eltprogram
m

e zur Etablierung von Blühflächen oder 
Blüh- beziehungsw

eise Schonstreifen auf Ackerflächen. 
G

leichzeitig erlaubt kein einziges dieser 15 Bundeslän-
der die N

utzung des Aufw
uchses von Blühflächen. D

enn 
der Rahm

enplan der G
em

einschaftsaufgabe „Verbesse-
rung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“ (G

AK), 
also die Vorgabe zur Ko-Finanzierung von Agrarum

w
elt-

m
aßnahm

en durch den Bund, verbietet explizit die N
ut-

zung des Aufw
uchses von Blühflächen. Eine Förderm

aß-
nahm

e für m
ehrjährig nutzbare W

ildpflanzen ist daher 
in den Entw

icklungsprogram
m

en für den ländlichen 
Raum

 der Länder nicht vorgesehen, w
eil eine nationale 

Ko-Finanzierung aus der G
AK nicht m

öglich und der An-
satz dam

it für die m
eisten Länder nicht finanzierbar ist. 

Das N
etzw

erk Lebensraum
 Feldflur fordert, dass die N

ut-
zung des Aufw

uchses m
ehrjähriger Blühflächen im

 Rah-
m

en der G
AK erm

öglicht w
ird. Eine w

eitere M
öglichkeit 

w
äre die Anerkennung der N

utzung von Blühflächen zur 
Biogasproduktion im

 Rahm
en der vorgesehenen Ö

ko-Re-
gelungen in der G

AP 2020+. Ebenfalls zielführend w
äre 

eine Sonderregelung im
 zukünftigen Ausschreibungs-

m
odell des Erneuerbare-Energien-G

esetz (EEG
) für den 

Einsatz alternativer Substrate in Biogasanlagen. Daneben 
w

äre auch die Anerkennung von Blühflächen zur Biogas-
produktion 

als 
produktionsintegrierte 

Kom
pensation 

(PIK) bei Ausgleich- und Ersatzm
aßnahm

en ein geeig-
neter W

eg, um
 den Anbau alternativer Energiepflanzen 

voranzutreiben. Allerdings darf der finanzielle Ausgleich 
für das Anbausystem

 „Energie aus W
ildpflanzen“ nicht 

dazu führen, dass die klassischen Blühflächenprogram
m

e 
der Länder nicht m

ehr nachgefragt w
erden. Die Höhe der 

Ausgleichszahlungen m
uss so bem

essen sein, dass die 
Förderung nur in dem

 produktionsintegrierten Rahm
en 

finanziell attraktiv ist und keinen „höherw
ertigen“ N

a-
turschutzm

aßnahm
en Konkurrenz m

acht. Aus Sicht des 
N

etzw
erks Lebensraum

 Feldflur sollte das Anbausystem
 

„Energie aus W
ildpflanzen“ m

it einem
 Betrag zw

ischen 
200 und 300 Euro je Hektar und Jahr honoriert w

erden. 

VO
N

 D
ER RAN

D
ERSCHEIN

UN
G

 ZUM
 M

AIN
STREAM

D
er Anbau von m

ehrjährigen W
ildpflanzen als Substrat 

für Biogasanlagen ist eine aus Sicht des N
aturschutzes 

ganz w
esentliche Strategie, um

 den Verlust der Biodi-
versität in den Agrarlandschaften zu stoppen und den 
M

aisanbau zu begrenzen. Die Bundesregierung hat dies 
im

 Jahr 2018 erkannt und im
 Koalitionsvertrag zw

ischen 
CD

U, CSU und SPD die Erhöhung des Einsatzes von 
Blühpflanzen in Bioenergieanlagen explizit als Ziel für die 
19. Legislaturperiode erw

ähnt: „Den Bestand von Bio-
energieanlagen w

ollen w
ir im

 Zuge der Ausschreibungen 
w

eiterentw
ickeln. Die Reststoffverw

ertung w
erden w

ir 
verstärken und den Einsatz von Blühpflanzen erhöhen.“ 
Eine sinnvolle und schnell um

setzbare M
öglichkeit w

äre 
eine Änderung des G

AK-Rahm
enplans zur N

utzung des 
Aufw

uchses von Blühflächen. Die M
aßnahm

e w
äre auch 

ein Beitrag zu einer sich stärker am
 Arten- und N

atur-
schutz orientierenden Energiew

ende. 

Bei einer gem
einsam

en Um
frage des N

etzw
erks Le-

bensraum
 Feldflur und dem

 Projekt G
rünSchatz der 

Universität M
ünster w

aren die „Erhöhung der Arten-
vielfalt“, der „Im

agegew
inn für die Landw

irtschaft“ und 
die „Schaffung von Lebensräum

en für das N
iederw

ild“ 
die Hauptgründe dafür, dass Landw

irte W
ildpflan-

zenm
ischungen 

zur 
Biom

asseproduktion 
anbauen. 

Außerdem
 zeigte sich, dass Landw

irte durchaus bereit 
sind, M

ais in einem
 kleineren Um

fang auch ohne eine 
finanzielle Honorierung durch m

ehrjährige W
ildpflan-

zenkulturen zu ersetzen. D
och dam

it die Anbaufläche, 
die bisher im

 w
ahrsten Sinne des W

ortes eher als Rand-
erscheinung auf G

renzertragsstandorten oder schlecht 
zu bew

irtschaftenden Restflächen zu finden ist, einen 
signifikanten Anteil an den angebauten Energieträgern 
einnim

m
t, braucht es agrarpolitischen Rückenw

ind für 
Energie aus W

ildpflanzen. D
urch w

eitere Forschung 
zur Erhöhung der Biom

asseerträge und der M
ethan-

ausbeute des W
ildpflanzensubstrats sow

ie eine an-
gem

essene Honorierung ihres Engagem
ents für die 

Biologische Vielfalt besteht eine große Chance, Land-
w

irte für den Anbau von „Energie aus W
ildpflanzen“ zu 

gew
innen und dam

it den Anteil von Blühflächen in der 
intensiv genutzten Feldflur spürbar zu erhöhen. 
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D
r. A

ndreas Kinser
ist stellvertretender Leiter des Bereiches N

atur-
schutz bei der Deutschen W

ildtier Stiftung. Seit 
2012 koordiniert er für die Stiftung das N

etz-
w

erk Lebensraum
 Feldflur.

Sabine Paltrinieri
ist D

oktorandin im
 Projekt G

rünSchatz am
 Insti-

tut für Landschaftsökologie der Uni M
ünster. 

Erhöhung der Artenvielfalt

Im
agegew

inn für die Landw
irtschaft

Schaffung von Lebensraum
 für das N

iederw
ild

abw
echslungsreicheres Landschaftsbild

Verw
ertung von Klein- und Restflächen

w
irtschaftlicher Erfolg

Arbeitsersparnis

Sonstiges

Abb. 1: 
Bew

eggründe von Landw
irten für die Anlage von W

ild-
pflanzenkulturen zur Biom

asseproduktion (n=159)

Die Deutsche W
ildtier Stiftung koordiniert gem

einsam
 

m
it dem

 Deutschen Jagdverband e. V. und dem
 Interna-

tionalen Rat zur Erhaltung des W
ildes und der Jagd (CIC) 

das N
etzw

erk Lebensraum
 Feldflur. Dieser Zusam

m
en-

schluss aus zurzeit 27 Akteuren der Jagd, des N
aturschut-

zes und der Energiew
irtschaft setzt sich durch praktische 

Beratung, Ö
ffentlichkeitsarbeit und politisches Engage-

m
ent für M

ischungen aus heim
ischen W

ildpflanzenarten 
als eine Ergänzung zu konventionellen Energiepflanzen in 
der landw

irtschaftlichen Praxis ein. 

Inform
ationen finden Sie unter www.Lebensraum

-Feldflur.de


